






>Titelbild: Die Redaktion der neuen Lu wünscht allen Leserinnen und Lesern
ein erfolgreiches und gesundes Jahr 2018.
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mit den Bürgerinnen und Bürgern.
Ansprechbar sein, vor Ort sein,
kommunizieren, beteiligen –
darauf lege ich großen Wert. Wir
werden daher den Anliegen von
Bürgerinnen und Bürgern durch
eine starke Bürgerberatung mehr
Gewicht verleihen. Wir werden
unser Online-Angebot zur Bürger-
beteiligung deutlich ausbauen,

gleichzeitig aber auch an die
Menschen denken, die nicht so
gerne im Internet unterwegs sind,
sondern sich lieber persönlich
oder schriftlich an mich und die
Verwaltung wenden. Transparenz
und Teilhabe an politischen Ent-
scheidungen durch die Bürger-
schaft sind mir wichtig, nur so
wird Politik glaubwürdig und von
gegenseitigem Vertrauen geprägt.
Gleichzeitig suche ich den Aus-
tausch mit Vereinen, Institutionen,
mit den kleinen Fraktionen im
Stadtrat und den Ortsbeiräten.

neue Lu: Sie nennen Ludwigs­
hafen eine „Stadt der Möglich­
keiten“. Was verstehen Sie
darunter?

Steinruck: Ich glaube fest an
die riesigen Chancen unserer
Stadt. Dafür müssen wir sie aber
benennen und nutzen, müssen

„ICH GLAUBE AN DIE RIESIGEN
CHANCEN UNSERER STADT“
JUTTA STEINRUCK IST AB 1. JANUAR LUDWIGSHAFENS NEUE OBERBÜRGERMEISTERIN

neue Lu: Frau Steinruck, was
bedeutet es für Sie, Ober­
bürgermeisterin Ihrer Heimat­
stadt Ludwigshafen zu sein?

Steinruck: Es ist für mich der
schönste Beruf auf der Welt. Das
waren meine ersten Gedanken
nach der Wahl und so ist es. Lud-
wigshafen ist meine Heimatstadt,
ich bin in West geboren, groß
geworden und lebe hier. Die Stadt
ist mir vertraut, ich kenne jede
Ecke und weiß um die Herausfor-
derungen, denen sich Ludwigs-
hafen stellen muss. Dabei stehen
für mich immer die Menschen im
Mittelpunkt. Als Oberbürgermeis-
terin möchte ich immer ansprech-
bar sein, ich möchte wissen: Was
bewegt die Menschen genau? Was
ist gut und sollte gestärkt werden?
Was können wir gemeinsam zum
Besseren ändern? Mein Arbeits-
programm als OB ist so entstan-
den. Ich war in allen Stadtteilen,
habe mit den Menschen gespro-
chen, Ideen diskutiert, Anregun-
gen und Hinweise mitgenommen.

neue Lu: Wie wichtig sind Ihnen
Kommunikation und Bürgerbetei­
ligung und was möchten Sie hier
verändern?

Steinruck: Bürgerbeteiligung
und -nähe sind für mich und
meinen Politikstil ganz entschei-
dend. Wir stehen vor großen Auf-
gaben. Da ist es wichtig, sich aus-
zutauschen, zuzuhören, Ideen zu
diskutieren, sich ein Stück weit in
den anderen hineinzuversetzen –
um dann gute Entscheidungen zu
treffen. Daher legt mein Arbeits-
programm als OB einen großen
Schwerpunkt auf das Miteinander

alle Kräfte bündeln und auch ein-
mal etwas wagen. Es geht mir um
Mut. Es gilt, sich Herausforderun-
gen mutig zu stellen, Schwächen
mittels kreativer Lösungen selbst-
bewusst zu Stärken zu machen
und positive Veränderungen zu
bewirken. Mein Arbeitsprogramm
enthält Kernthemen, die ich im
Vorfeld gemeinsam mit den Bür-
gerinnen und Bürgern diskutiert
habe. Und für alle Kernthemen –
das betrifft beispielsweise die
Sicherheit, den gesellschaftlichen
Zusammenhalt, die Infrastruktur,
die Finanzen oder eine moderne
Verwaltung – habe ich Möglich-
keiten beschrieben, wie wir mit
Mut und Selbstvertrauen mehr für
Ludwigshafen erreichen können.

neue Lu: Sie haben gerade das
Thema Sicherheit und Sauberkeit
angesprochen. Wo möchten Sie
konkret ansetzen?

Steinruck: Diese Themen
stehen bei mir ganz oben auf der
Liste! Hier muss sich dringend
etwas ändern. Stichwort Sicher-
heit: Ziel ist es immer, vorhandene
Kriminalität konsequent einzu-
dämmen. Zugleich muss aber
auch alles getan werden, damit
sich das subjektive Sicherheits-
empfinden der Bürgerinnen und
Bürger deutlich verbessert. Daher
ist eine angemessene personelle
Ausstattung des kommunalen
Vollzugsdienstes mein Ziel sowie
eine bessere Zusammenarbeit
von Ordnungsdienst und Polizei.
Gleichzeitig wird es unsere Aufgabe
sein, Angsträume zu identifizieren
und konsequent zu beseitigen.
Wo es Konflikte gibt, müssen wir

Zum 1. Januar übernimmt Jutta Steinruck ihr Amt als Oberbürgermeisterin von Ludwigshafen.
Die 55-jährige Sozialdemokratin siegte am 15. Oktober deutlich in der Stichwahl mit 58,1 Prozent.
Wir wollten von Jutta Steinruck wissen, welche Ziele sie verfolgt, was sie anspornt und wie
genau ihr Arbeitsprogramm für die kommenden Wochen und Monate aussieht.

„Ansprechbar sein,
vor Ort sein,
kommunizieren,
beteiligen – darauf
lege ich großen Wert.“

AMTSEINFÜHRUNG

Die Amtseinführung
von Jutta Steinruck
findet am Mittwoch,
10. Januar 2018,

14 Uhr, im Stadtrats-
saal statt. Am Abend
beginnt um 18 Uhr der
Neujahrsempfang der
Stadt Ludwigshafen

(siehe Coupon auf Seite
16). Wer nicht da sein
kann, aber interessiert
ist, findet zeitgleich
aktuelle Eindrücke,
Bilder und Stimmen
zu beiden Veran-

staltungen auf www.
ludwigshafen.de.

INFO
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weiterhin regelmäßig durchge-
führt werden. Kinder und Jugend-
liche möchte ich von Anfang an
für das Thema Müll sensibilisieren
und Interesse für ihre Umwelt
wecken. Insgesamt werde ich
das Thema Müllvermeidung und
-verwertung stärker in das Be-
wusstsein der Menschen bringen.

neue Lu: Zum Wohlfühlen gehört
für viele Menschen auch eine
ansprechende Innenstadt. Mit
welchen Ideen und Konzepten
möchten Sie die derzeitige Situa-
tion verändern?

Steinruck: Auch hier gilt,
dass wir nur gemeinsam etwas
bewirken können. Mein Konzept
sieht die Fortentwicklung der
Innenstadt zumWohn- und Arbeits-
stadtteil mit Bildungs-, Kultur-
und Freizeitwert vor. Dies hilft
auch dem bestehenden Fach-
handel und setzt Impulse für Neu-
ansiedlungen nach dem Prinzip
„Klasse statt Masse“. Leerstände
können Raum bieten für soziale,
kulturelle oder Bildungseinrich-
tungen. Barrierefreies Wohnen
soll ermöglicht werden.

Außerdem sehe ich die wachsen-
de Hochschule Ludwigshafen als
Chance: Für die Studierenden
kann gerade in der Innenstadt
günstiger und attraktiver Wohn-
raum entstehen. Parallel dazu
werde ich mich für eine bessere
Aufenthaltsqualität einsetzen:
mehr Grün, weniger Beton sind
das Ziel. Auch hier geht es darum,
Möglichkeiten auszuloten und zu
nutzen. Zudem muss die Zukunft
des Rathauses mit bedacht werden:
Hier brauchen wir eine wohl über-
legte und gründlich diskutierte
Entscheidung und auch wenn
ich eine attraktive Innenstadt als
Muss für Ludwigshafen ansehe,
werden die Stadtteile mit einer
ordentlichen Grundversorgung für
alle Menschen – junge wie ältere –
ebenso im Fokus stehen.

neue Lu: Damit sprechen Sie
auch die Infrastruktur an. Viele
Menschen ärgern sich über
Baustellen in der Stadt. Die
Sanierung der Hochstraße Süd

einerseits mit Verboten arbeiten,
die wir dann auch durchsetzen
müssen, andererseits aber auch
Unterstützungsangebote für
benachteiligte Menschen vorhal-
ten. Es geht also um den durch-
dachten Einsatz unterschiedlicher
Maßnahmen. Und es geht darum,

auch hier neue Wege zu gehen:
beispielsweise durch eine enge
Vernetzung einer bürgernah han-
delnden Verwaltung, quartiersbe-
zogener Sozialarbeit und einem
erstarkten Ordnungsdienst.
Damit ich mich im Stadtteil wohl-
fühle, muss das Umfeld sauber
und gepflegt sein. Wir werden
daher Müll- und Ordnungssünder
konsequent verfolgen. Hier müs-
sen sämtliche ordnungsbehördli-
che Maßnahmen genutzt werden
und eine direkte Erreichbarkeit
des Ordnungsdienstes muss
gewährleistet sein. Gleichzeitig
müssen Konzepte der Stadtreini-
gung und Grünpflege überdacht
und dort geändert werden, wo es
im Sinne der Bürgerinnen und
Bürger besser laufen könnte. Weil
sich jede und jeder zu Recht über
„Tretminen“ ärgert, wird es künftig
mehr Hundekotbeutel geben, und
ich werde mich für mehr Hunde-
auslaufflächen einsetzen. Im
Gegenzug erwarte ich von den
Hundehaltern, dass sie die Hinter-
lassenschaften ihrer Vierbeiner
ordentlich beseitigen. Das tolle
ehrenamtliche Engagement von
jungen und älteren Menschen
für eine saubere Stadt möchte
ich unterstützen und ausbauen.
So sollen Gehweg- und Grün-
flächenpatenschaften zur Ver-
schönerung geschaffen werden
und die Aktion „Saubere Stadt“

„Die Themen
Sauberkeit und Sicher-
heit stehen ganz oben
auf meiner Liste.“

> Ihr Arbeitsprogramm als
OB hat Jutta Steinruck

im Vorfeld mit Bürgerinnen
und Bürgern diskutiert.

INTERVIEW
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Speziell in der Heinigstraße, die von 34.000 Fahr­
zeugen täglich passiert wird, könnten die Signal­
anlagen optimiert und damit der Verkehrsfluss
verbessert werden. Um die Autos auch umwelt­
orientiert zu steuern, soll der städtische Verkehrs­
rechner mit zusätzlichen Modulen ausgestattet
werden. Sogenannte dynamische Pförtnerampeln
lassen dann nur so viele Fahrzeuge passieren,
wie es für die Umweltsituation angemessen ist.
Geprüft wird zudem,wie Teile des Verkehrs über
die Lorientallee geführt werden können.Mit
der Soforthilfe des Landes aus dem „Aktions­
programm saubere Mobilität“ sieht die Stadt
Ludwigshafen auch vor, den ÖPNV zu beschleu­
nigen: beispielsweise mit einer Vorrangschaltung
für die Stadtbahn zwischen Oggersheim und
Berliner Platz.
Aus dem Fonds „Nachhaltige Mobilität in der
Stadt“ hat der Bund im Dezember 2017 188.000
Euro für die Erstellung eines Masterplanes zu­

gesagt. „Ein von uns beauftragtes externes Büro
wird bis Ende Juli eine planerische Grundlage
erarbeiten, wie wir kurz­, mittel­ und langfristig
eine nachhaltige und emissionsarme Mobilität
in Ludwigshafen erreichen“, erläutert Bau­ und
Umweltdezernent Klaus Dillinger.Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter des Bereiches Umwelt und
der Abteilung Verkehrsplanung haben hierzu
in einer Projektskizze bereits Schwerpunkte
formuliert: Digitalisierung des Verkehrssystems,
Vernetzung im Öffentlichen Nahverkehr, Radver­
kehr, Elektrifizierung des Verkehrs und Urbane
Logistik, Angebote zur Stärkung des ÖPNV und
Vernetzung der Verkehrsträger, Umrüstung des
kommunalen Fuhrparks, Ausbau von Fahrrad­
wegen, Fahrradabstellanlagen und Fußwegen.
Auch die Neubeschaffung emissionsarmer Busse
ist ein Handlungsfeld ebenso wie die Erarbeitung
von Umleitungsmöglichkeiten im Innenstadtbe­
reich, ohne andere Wohnbereiche zu belasten. Im
Fokus stehen weiterhin Busschleusen im Verlauf
der Mundenheimer Straße stadteinwärts und der
Ausbau von sogenannten Mobilitätsstationen mit
Leihfahrrädern, damit ein Umstieg vom Indivi­
dualverkehr auf den öffentlichen Nahverkehr
reibungslos funktioniert und somit die Anzahl der
Autos in der Ludwigshafener Innenstadt reduziert
werden kann.
Basierend auf den bereits erarbeiteten Maßnah­
men aus dem aktuellen Luftreinhalteplan, dem
Klimaschutzteilkonzept „Mobilität“ und dem
vorliegenden Nahverkehrsplan werden ein kom­
plettes Konzept erarbeitet, die Maßnahmen
bewertet und priorisiert. Ziel dabei ist immer
die Stickstoffdioxidbelastung in Ludwigshafen,
insbesondere an der Luftmessstation Heinigstraße,
zu reduzieren.
„Auf dieser Grundlage kann Ludwigshafen dann
die Gremien und die Bürgerinnen und Bürger
beteiligen sowie Fördergelder für die einzelnen
Maßnahmen beantragen.Wir hoffen nunmehr“,
so Dillinger, „für einzelne Maßnahmen zeitnah
Zuschüsse beantragen zu können.Wir stehen
seit Wochen gemeinsam mit der rnv ‚Gewehr
bei Fuß‘“. rik

Wie können der über dem Grenzwert liegende Stickstoffdioxidausstoß an der Heinigstraße
vermindert und die Luft in Ludwigshafen insgesamt verbessert werden? Die Stadt hat ein
ganzes Paket an Maßnahmen geschnürt. Mit einer Million Euro Fördergeld vom Land können
einige davon bereits in diesem Jahr umgesetzt werden. Der Bund finanziert zunächst die
Erstellung eines Masterplanes. Auf dieser Grundlage können dann Zuschüsse für einzelne
Maßnahmen beantragt werden.

STADT STARTET DURCH
BUND UND LAND FÖRDERN MINDERUNG DES STICKOXIDAUSSTOSSES

HINTERGRUND

In Ludwigshafen
werden an drei Mess-
stationen, die vom

Landesamt für Umwelt
Rheinland-Pfalz

betrieben werden, die
Luftschadstoffbelas-
tungen gemessen. An
der Messstelle Heinig-
straße wurde der gülti-
ge Stickstoffdioxid-Im-
missionsgrenzwert

des Jahresmittelwerts
von 40 Mikrogramm
pro Kubikmeter mit

gemessenen 46 Mikro-
gramm pro Kubikmeter
um sechs Mikrogramm

überschritten.

INFO

> Wer Leihfahrräder vielleicht auch in Kombination mit dem
ÖPNV nutzt, schont die Umwelt.
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rende Infrastruktur für Menschen mit Behinde­
rungen ein.
Im Laienspielkreis „Albertino“ war Hans Klanig
25 Jahre aktiv. Er kümmert sich beim Kleingarten­
bauverein Oppau­Edigheim 1932 e. V. um die
vereinseigenen Anlagen sowie die Vereinsgast­
stätte. Seit 2014 ist er Verwalter und Manager des
Bürgerhauses Oppau.
Seit 2009 hilft Marianne Speck als ehrenamtliche
Mitarbeiterin des Diakonischen Werkes Ludwigs­
hafen in der Flüchtlingshilfe. 2011 gründete
sie zusammen mit Christel Aderhold die Bürger­
initiative “Respekt: Menschen!”Im Dezember
2013 gehörte sie zu den Mitbegründern des
Cafés Asyl in Mundenheim, wo sie bis heute
aktiv ist.
Professor Dr. Heinz Trasch war 2012 Gründungs­
mitglied des „Fördervereins 100 Jahre Ludwigs­
hafen Gartenstadt“. Als Autor des „Ludwigshafener
Gartenstadtbuches“ trug er unzählige Fakten
zusammen und gestaltet die Jubiläumsfeierlich­
keiten maßgeblich mit. Zudem war er in verschie­
denen Funktionen im VSK Germania Niederfeld
aktiv.
Kurt Wolf ist Zweiter Vorsitzender der Arbeits­
gemeinschaft Maudacher Vereine und lang­
jähriger Mitorganisator beim Kerweumzug.
AmWiederaufbau der Bruchfesthalle war und
während der Bruchfestsaison ist er ein tatkräftiger
Unterstützer. gue/bit

DIE GESELLSCHAFT BEREICHERN
PERSÖNLICHKEITEN FÜR IHRE EHRENAMTLICHEN VERDIENSTE AUSGEZEICHNET

Bei einem Festakt hat die scheidende Oberbürgermeisterin Dr. Eva Lohse Anfang Dezember
Menschen geehrt, die mit ehrenamtlichem Einsatz das Ludwigshafener Gemeinwesen berei-
chern. „Die mit der Bürgerschaftsmedaille und dem Maximilianstaler Ausgezeichneten stehen
stellvertretend für die ganze Bandbreite des bürgerschaftlichen Engagements“, betonte sie.

Für seine Verdienste zum Wohl der Stadt er­
hielt Ewald Paul den Maximilianstaler. Christel
Aderhold,Monsignore Luciano Donatelli, Brigitte
Eckhardt, Joachim Engelke, Judith Heer, Hans
Klanig,Marianne Speck, Prof.Dr.Heinz Trasch und
Kurt Wolf wurden mit der Bürgerschaftsmedaille
für ihre zahlreichen Beiträge für das Gemeinwesen
ausgezeichnet.
Mehr als 30 Jahre war Ewald Paul Vorsitzender des
AWO­Ortsvereins Maudach und brachte sich viel­
fältig ehrenamtlich ein. Er sammelte etwa Spenden
für betroffene Kinder nach dem Reaktor­Unglück
in Tschernobyl. Paul war ehrenamtlicher Arbeits­
richter und von 1984 bis 2005Mitglied imOrtsbeirat
Maudach sowie Träger des Bundesverdienstkreuzes.
Für die Belange von Flüchtlingen setzt sich Chris­
tel Aderhold ein, die in zahlreichen Arbeitskreisen
und Vereinen Asylsuchenden hilft. Sie engagiert
sich im Café Asyl seit dessen Gründung und leistet
Einzelfallarbeit. Derzeit gründet sie ein Projekt,
bei dem Arbeitsgelegenheiten für Flüchtlinge mit
Kenntnissen im Textilbereich geschaffen werden.
Luciano Donatelli war 43 Jahre lang Seelsorger
der italienischen Gemeinde in Ludwigshafen und
Frankenthal. Er half Menschen, die als „Gast­
arbeiter“ ins Land kamen, heimisch zu werden.
Der Papst würdigte Donatellis Engagements mit
der Verleihung des Ehrentitels „Monsignore“,
der deutsche Staat zeichnet ihn mit dem Bundes­
verdienstkreuz aus.
Im Verein „Respekt: Menschen!“ engagiert sich
Brigitte Eckhardt. Ihr Einsatz in der Flüchtlings­
arbeit begann 2010 in einer Oppauer Asylunter­
kunft. Dazu kamen die Betreuung von Flücht­
lingsfamilien sowie die Betreuung von dezentral
untergebrachten Flüchtlingsfamilien.
Seit 1987 ist Joachim Engelke Vorsitzender des
Freundeskreises der Korvette „Ludwigshafen
am Rhein“ und lädt regelmäßig Mitglieder und
Interessierte zu Treffen ein. Engelke engagiert sich
ferner für die Interessengemeinschaft Behinderte
und Ihre Freunde e.V.
Die Interessen von Menschen mit Behinderung
vertritt Judith Heer in der Lebenshilfe Ludwigs­
hafen. Sie ist seit 2008 Vorstandsmitglied sowie
seit 2013 Vorsitzende der „Stiftung Lebenshilfe
Ludwigshafen“ und setzt sich für eine funktionie­

> Die Geehrten
Joachim Engelke,
Ewald Paul, Judith
Heer, Marianne Speck,
Christel Aderhold,
Brigitte Eckhardt, Hans
Klanig, Kurt Wolf und
Monsignore Luciano
Donatelli (von links) mit
Oberbürgermeisterin
Dr. Eva Lohse (Dritte von
links) bei der Feierstunde
am 5. Dezember 2017
im Stadtratssaal. Prof.
Dr. Heinz Trasch konnte
bei der Verleihung nicht
anwesend sein.
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